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K c^uic^em Lue röborÄnte. MM vcro
a m^cil^^ine cuntenta vim sn,a»cl^m
clemulcentem extorc^uere con»ntur. In
ventriculi inertia leepe essicacem tele
^»n?bu!r. Vo5l5 in pulvere » lcrunlilo
i'iio ^ä 6r^cnmam cümicüam. 8eä üa>

clie 5ere penimz üblimemuz i,li nnc re-
me6iu, H ii' illinz iucum utinlur cuinil-

<7Z
schmacks ander« unangenchmerÄrMtymitkeln.
obschon auch zugleich dabey auf seine stärkende
Kraft Rücksicht genommen wird. Viele wollen
aber auch noch, wegen der schleimigen Be-
siandtheilc, eine saure mildernde Wirkung
erzwecken. In der Magenschwächehat er oft
schon gute Dienste geleistet. Die Dose in Pul¬
ver ist von einem Skrupel, bis zu einer hal¬
ben Drachme. Heut zu Tag scheint dieses
Mittel ganz ausser Gebrauch zu kommen, und
dafür der bey weitem träftigere Zimmt ge¬
nommen zu werden.

^

^imola <Ü3tecliu. ^5<?t<2«t'?.

I'erra c^e (^tecnn, l'erin .I.'lponicZ. (?IlIi5,
<^acnc>n. ^n^ü«, <ÜÄt6c!iii.

ciaM6 XXlII. rolv'^amiO. Orclu I.
IVI « n o e c i Ä.

(?enu z. ll e r m 3 p n ru cl. <^ZIvx e^üin»
c^ueclentatu«. (Üoroün ^iiinczllencl.i. 6t^.
minH c^>inc^«e üve plura. ?iiii!luin linum.
I^e^umen.

^»scul. dal/x nuiusn>eäentatu3. (üorol.

8pecie5. ^lilnosÄ spin!» nipulZr!!)!.!^,
^c>/<!5 lx'siinnÄtiz lnu!ti)u^i3 : ^Innclliüz
pÄitiÄlium /niZ'.!!^, ssiicis Äxi!I^lil)U5^e>
ininiz, live terni« ^>ecluucu!ati5.

ilolit I^ic frulex IivdiZI nrleüt^llz resslone5
in Leii^3llZ3 rnllntiduz copiulillirn>,!5.

3erv^tur in p^^rmZcÜZ lissni extr^lc-
t u m, H.' jiZi'gNii' t i ü c: t u r 3.

DesKirl^tur Iia^c succi iLiinnsu ssiimoli lpe»
cie3, cnilV inipiarii'ie ter« nominiUiii',
H lnercätaiibuZ Incliain peteiUiuüs ?>cl

Neun und vierzigste Tafel.

Die Japanische Erde.

Catechu Erde. Franz. <ÜÄclwu. Engl. d'a.
tecl^u.

2Z. Klasse. Vie lweiberey. i. Ordnrmg.
Halbg e trennte.

Gattung. D ie Zwitterblume. D> Ke^ch
fünfmahl gezähnt. DieBlnmenkronc fü fspal-
tig. Staubgefässe fünf oder mehrere. Staub¬
weg einer. Eine Hülse.

Die männliche Blume. Der Kelch fünf¬
mal)! gezähnt. Die Blumenkrone fünfspaltig.
Staubgefässe fünf, zehn oder mchrere

Art. Fühlpflanz e mit blattansatzigenDornen,
zweymahlgefiederten vielpaarigen Blättern,
Drüsen bey jeden besonderen, und doppelten,
oder zu drepen siehenden gestielten Achsel¬
öhren.

Dieser Strauch, welchen man in den Gebirgen
von Bengalen häufig findet, bewohnet die Län¬
der des östlichen Indiens.

Die Apotheken liefern uns das Extrakt von
dein Holze, und bereiten eine Tinktur.

Wir erhalten die^e Art eines harziggummichten
Saftes, welche manuneigentlich Erde nemet,
von jenen Kaufieuten, die Indien befahre,:,



no5 ex ^»ravincüz NglaliÄr, Furatte,
I'e^n «3c Zlil» re^ionibnz urienr.Äl>l)U3.
lüirca psa>s>3r2tioni5 mncluin H plantm
lpeciem, lincle luccu8 üie cieluniitur,
inrilt» l>c lliversZe exliaiN opinione«;
N9M «8l »n'i ^rec^ln <ü a tec n u I>in>
n.iei , lle cn'3 «lia loco mentiunem
jÄcturuz, ?<lii »liag clenotznt l>rl?c>le5.
Odservgtione3 vero novillimle ü I)c>-
ininu I^err inliitlitZe, nZnc mimolg?
lpeciem, c^e l^u» nunc lerm«, liiccnm
lic dictum (üatecnu exlnbere olien-
<^unt. Li^num ^limuliN (^Äleclni lun
cortice f^uZmoso Igten«, ex lulco ru>
brum ni^rumve ^illecZtur in le^menta
lenlii», <^ co^uitnr üiperaclllita »czua in
V2li5 terrei« per certum l^no6ll2M tem-
poriL interv^ünm, 6epc>natur 6e>ncle
extrnctuml^occe Aquosum live Iimpi6uin
percolatum öl acl teitiam nsc^ue l)ar-
tern ev»por5tum , in locum lri^iliinscu»
lum. Obtenta nunc certa »c liebita
teiMate, superimpanitur mZlta linte»
cineribu8 ex vZccarum excreinentiz in-
l^eiso, ndi clenuo ^>3l8 mn^na Zczuoi»
in.iura» ciil7ipÄtur, öc conliüentia ne»
eell^ria conciliHtur, Divitlitur tunc ina«
tenH sni/^ct l^uuli ^nNZceH nlc» 5»t»cec»
in tgteülü» tetr3^«n38, ynlL loliz ra<ni«
expo5nke ne>iitu8 liccantur, «5i »ä äe^
z»ort»ncluln lcrviintur».

n^osÄ, r_»rcnN ^pl>6 Ns)8 occurrit, par«
tc8 licc«3, in^cni^lez, lulnigz, krü^ilt8
ac «lilni c>6arc carentes, c^u«: inox r^Iuz

enis den Provinzen Malabar, Gnratte, P<-
gu und andern östlich gelegenen Lindern.
Was seine Zubereitungsart, und die Pfian-
zengatttmg, von welcher er gewonnenwerden
soll , betrifft, herrschen viele und verschiedene
Meinungen; denn einige behaupten, er käme
von der Katechup alme, von welcl>er ich an
einem andern Orte reden werde ( ^reca
<^3tecnu I^innlri ) und andere geben
wieder andere Gewächsarten an. Die neue¬
sten Beobachtungen aber, welche von dem
Herrn Kerr angestellt wurden, be¬
weisen, daß diese Art Mimose, von der wir
itzt reden, jene Pflanzenart sen, von welcher
der sogenannte Katechufaft bereitet werde.
Das Holz dieser Fühlvfianze, welches unter
einer schwammigen Rinde liegt, und eine roth-
braune, oder auch schwarze Farbe hat, wird
in dünne Späne zerschnitten, in irdenen Ge-
fässen mit Wasser durch eine bestimmte Zeit
aufgekocht, und dann, nachdem das auf diese
Art ausgezogenewässerigeExtrakt oder diese
Brühe, wem, man es so nennen will, abge-
sechet, und bis auf den dritten Theil wieder
abgerüstet worden ist, so wird es an einen
etwas kühlen Ort gebracht; hat es nun jetzt
seine gehörige und bestimmte Dicke erlangt,
so wird diese Mass« auf Leintücher, die mit
Asche von Kuhmist bestreuet worden sind, ge¬
leget. Hier geht alsdann noch ein großer
Theil des Wassers in die Luft verlohren , ,md-
man erhält auf diese Art endlich die nochwen,
dige Konsistenz. Nun wird die ganze Masse,
die fast so dick wie ein Teig ist, mit einem
seidenen Faden in kleine viereclichteTäfelchen
zerschnitten,die dann vollkommen an der Eonne
getrocknet, und zum Verschicken aufbewahret
»erden.

Dieser h arzig , gummichte Saft, so wie
er bey uns vorkommt, besieht aus trockenen,
ungleichen, festen und jerbrechlichen Stücken ,
ßl haben keinen Geruch, eine bald mehr, bald



m'muZve fnlcum, moxexrunra ni^rum
Hßiiolcunt colorem, c^nal! vero certe 3
cnlure li^ni, uncie lucens liesumebatur,
pen6ere viöetur. Linzuae cle^ulianli
non »öliserent, s?ä cliMuunt lere in, in.
teßrum. öc i-elilihuunt ssporem p^imum
»c^lisn'^entem lnbäulcem, puüea verc>
am^ricgntem. 8i coclrle3li cancienti
tlg^^ntur, comburuntur, ciuin m^^nurn
lelii'.ciueret't reliäuum. ?atiuntur lere
5c>inti^i>em z)erleclIm in vino, spirilu
vini öc <iceto, optim^m vero in spiriUi
nitri ciulci, rn^xinia etiarn ex r^nrte i>,
Anna ca!i6a, seä ^nZee sulul.ro a^uoia ie»
lri^erata l»dit in cc>Ä^nInm mncilaoino'
sum. DiKmc^nan^ur orsecipue c!u?e 5u c.
ci (> H te eil u specie«. 8nc:c u 3 a cl u!>
teratnz, arßillace3 czu^clam terra pn.
nicei coiori'3 in^uinZlns, nec in s^iritn
vini, nec in aceto solubi!>5, o6ure em.
^re^rnZtico prZeciitu5, H /i i^ni l»clmo>
veretnr inciurelcen«. 8uccii3 recen»
tior bene liccatus, in vre ^>!Zne ii-
nuelcenZ, e rubra ni^rescenZ, ali c>m.
nil)U5 sor6i!)U3 Zc o6ure em^revmZtico
priv5tu«. ^.ejiciatur priiNÄ , eii^lilur öl
»ltera.

(^auclet v,ribn5 ZcINr!n^ent!t)U5 öc currodu-
rantibu«.

^cilrioeZtur interne 5n ccu3 Oatecliu in
üz^rrtioeig, cl/senleriiz öc ventricnli cie-
biiitate, uec ncm in orol!uvi>3 crnenti5 ,
li valorum ciei)i!it^3 morbi causÄin liliit.
Doli5 non anxie cnieren6a, nuüo enim
Nlincltlir nll,3 eiiZm major periculo. Or.
clinetnr fre^nenter in lubllantia, ut cli.
cnnt, 5 lcrnpu!« c!imi<iic» ack 6raclnnam
inteLram, öe in mixtnris lo!utn8 ac! un>
eise äimeäise «^NcinNtaiem. I'inclur^,

3,2

weniger rothbraune, oder ruthlicht schwarze
Farbe, und dieser Unterschied der Falben
scheint sicher von der Verschiedenheitdes Hol-
zes, welches zur Bereitung des Saftes ver-
wendet wurde, herzukommen.Wenn man diese
Stücle mit der Zunge verkostet, so kleben sie
nicht an, sondern zersiiessen fast ganz, und
lassen einen anfangs zusammenziehenden,süßli,
chen, bald darauf aber bittern Geschmack zu¬
rück^ Gibt man ein Stück auf einen glühen¬
den Löffel, so verbrennet es bepnahe ganz,
ohue daß es einen grossen Rückstand zurück¬
lasse. Man kann sie im Weine, Weingeisie
und Essige ziemlich vollkommen, am besten aber
in süssem Vitriolgeiste auflösen. Auch im war¬
men Wasser wird ihr größter Theil aufgelö-
set, wenn die Auflösungaber erkaltet, so ge¬
rinnet sie, und macht eine schleimige Gallerte.
Man hat vorzüglich znen Arten des Kate,
chusaftes zu unterscheiden. Der schon
veraltete , welcher mit einer rothbraunen
Thonerde vermengt, weder im Weingeisie noch
im Essige aufiößlich ist, einen branzigen Ge¬
ruch hat, und wenn man ihn in das Feuer
giebt, vechärtet. Der noch frischere, gut
ausgetrocknete, schwärzlich braune und von
allen Unreinigkeiten wohl gereinigt: Saft, wel¬
cher im Munde zerfließt, und keinen branzigen
Geruch hat Der letzte allein mit Ausschluß
des erster« ist zum Arzneygebrauch dienlich.

Er besitzet zusammenziehende und stärkende Heil¬
kräfte.

Innerlich pflegt man den Katechusaft in
Durchfällen, Ruhren, und Magenschwächt
anzuwenden, auch bei) Blutflüssen, wenn
Schwäche der Gefäße zum Grunde liegt, leistet
er oft gute Diensie. Man darf nicht ängstlich
in Rüc! sicl't der Dose besorgt senn, denn auch
bey einer etwas grösseren Gabe ist keine Üble
Folge zu befürchten. Meisientheils wird er,
wie man zu sagen pflegt, in Substanz von
einem halben Skrupel bis zu einer ganzen
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qliZ3 m^arern a spirltu vini a^noscitlli>

Nxteinuz succi solutioniz usüz ac! illinissN'
c!a3^in«lvg8 1«xZ5, vel 26 pilu!^5 MÄÜi»

Drackme gegeben; wirb er in MiMwn auft
gelöst verordnet, so pflegt man ihn zu
einer halben Unze hinzu zu setzen. Die Tink¬
tur aber, die wegen dem Weingeisiemehr rei¬
ßet, giebt man von einem Skrupel bis zu
einer halben Drachme.

Aeusserlich kann man die Solution von
biesem Safte zum Bestreichen des schlappen
Zahnfleisches, um selbes zu stärken, «anwen¬
den, oder man läßt Pillen zum Zerkauen mit
eben demselbenEndzwecke verfertigen.

'

(3entiÄN«l dentaurium. Hoia«e'c.

dentanreum minuz, diiiranium, I^ebrifu-
La. I^elterree, I^imn^lium, I^imn-rum.

<!e te rre, de n t 0 i re. ^n^Iis, I^itt»
I e dentorv, dentaur^.

^lIssi« V. ?en'tanäri«. Oräo II. vi-
F/nia.

Henris, doralla mannpetala. d«plula
bivalviz , unilocularig. Ueceptacula
liuc>, lin?ul?l val^ulse 1on^im6in»1iler
a6natÄ<

8^>ecieg. dentiana coro!! ig ^nin<^ne>
üc^is, insunciü?uIlkarmiI)U3) caule clicüoto»
inci, ^>illl1lc> limplici.

I^eperitur ksre üki^ue in ^,ulrr!93 »c to.
tiu5 ^uropM l/lviz, piatiz öc lociü liccio-
riduz, r>r«:sertirn a6 inariz lito«. ^oret
seliclte.

H^emus, in re Tne^ica 3 nrnm ,'tate 3
tloridag, öc extr^ctum «x illi«
Z)Hr2tNM.

Fünfzigste Tafel.

Das Tausendguldenkraut.

Das Fieberkraut, rocher Aurin, die Erdgalle,
das Biebertraut. Franz. k'ecite delil.üne?,
f'iel cle terr«, dentoirs. Engl. I^inle
dentor/, dentanrv.

Z. Klasse. Funfmännige. 2. Ordnnng.
Zweyweibige.

Gattung. Die Blumenkrone einblättrig Die
Saamenkapsel zwenklappig, einfacheng, mit
zwey Fruchtböden, welche der Länge nach
an einer jeden Klappe einzeln angewach¬
sen sind.

Art. Enzian mit funfspaltigen, trichte: förmi¬
gen Blumenkronen, zwentheiligem Stengel,
und einfachem Stempel.

Man findet diese Pflanze fast überall in Oester-
reich und ganz Europa, in den Wäldern,
auf Wiesen und etwas trokenen Orten, beson¬
ders aber an den Ufern des Meeres. Sie blühet
im Sommer.

Wir gebrauchen in der Arznepknnsidie Enden
der Zweige mit ihren Bluthen, und das
daraus verfertigte Extrakt.
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